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Nr . 4 Freitag , den S . Januar ISIS . SS Jahrg .

Mangelnder Schutz der Deutschen
in der Türkei .

Die Klagen über den mangelnden Schutz , der deut¬
schen Reichsbürger in der Türkei nehmen zu . Es ist be¬
zeichnend, daß die Klagen gerade aus dem ottomanischen
Reiche kommen . Während Deutschland in China ein gan¬
zes Geschwader versammelt hat , um dort seine Interessen
tatkräftig zu vertreten , während es ferner nicht zögerte,
mn Marokkos willen Europa an den Abgrund eines in
seinen Folgen nicht zu übersehenden Krieges zu bringen ,
verhält sich die deutsche Regierung gegenüber der Türkei
völlig Passiv . Es ist ja richtig, daß es sich in dem Ma -
rokkvstreit keineswegs um Marokko allein gehandelt hat ,
sondern daß hier die Stellung Deutschlands in der Welt
überl-aupt in Frage kam . Auch das Vorgehen in China ,
Hand in Hand mit den übrigen Großmächten , ist sehr
wohl begründet . Unverständlich aber bleibt für den , der
die Entwicklung der Verhältnisse in den letzten Jahren
in der Türkei verfolgt hat , warum hier gerade auf Ko¬
sten der deutschen Reichsbürger eine Politik der Nach¬
sicht geübt wird , die keine guten Früchte bringen kann .
Deutschland will sich die Sympathien der neuen Türkei
erhalten und doch besitzt es diese Sympathien schon lange
nicht mehr, ja , es hat nie eine Zeit gegeben, in der das
Jnngtürkentum zu Deutschland sich wirklich freundlich
stellte . Die Gründe dafür liegen auf der Hand . Die
Führer des jungtürkischen Komitees für Einheit und
Fortschritt , die die neue Türkei in den letzten Jahren
beherrscht haben , sind in Frankreich , Gens, Wien und
London mit der mitteleuropäischen Kultur in Berührung
gekommen . An allen diesen Geisteszentren chrrscht aber ,
mit Ausnahme von Wien , eine deutschfeindliche Richtung .
Deutschland ist hier verschrien als der Soldknecht Preu¬
ßens, dessen gewalttätige und reaktionäre innere Politik
den Jungtürken besonders verhaßt sein mußte . Hatten ja
doch die verbannten Jungtürken in ihrem eigenen Vater¬
land,' gegen Despotismus und Reaktion anzukämpfen und
mußten sie die für sie so betrübende Erfahrung machen ,
daß es gerade Deutschland ivar , das durch seine freund¬
liche Haltung gegenüber dem Tyrannen Abdul Hamid den
Despotismus in ihrer eigenen Heimat stärkre . Durch
die RevoluuüN in das Vaterland zurückgerufen und an
die Spitze des neuen Verfassungstages gestellt, mußten
die Jungtürken natürlich auch unter den veränderten Ver-

„ Fr a ne ns reg . "
26) Roman von Lndw g Birü .

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung . )

Das Fenster stand offen, und die weiche, linde Früh -
lmgsluft drang herein . Veilchen, Rosen und Nelken hatten
sich im Zimmer angesammelt : es ivar ein ganzer Hügel
von Blüten , ein Blumenwald , ein duftender Haiw

Doktor Konrad hatte sich im Bette aufgesetzt . Seine
magern Finger wühlten gierig in den Blumen . Sein
Auge war unverwandt der Türe zugekehrt, sehnsüchtig
den Moment erspähend, in dem wieder ein holder lockiger
Mädchenkopf .erscheinen werde. Sein Herz pochte hoch im
Glücksgefühl, nn Erobererstolze eines jungen Königs . Mit
langen , tiefen Zügen atmete er die milde Luft ein und
seufzte mit tiefer Befriedigung :

„Wie schön ist der Frühling !" . . .
Dann bettete er fein Haupt wieder m dre Polster

- > - lächelte verheißungsvoll . . . und starb . . .
Adam hatte das letzte Wort diktiert , seufzte tief aus

und lehnte sich in den Sessel zurück . Die Röte war von
seinem Antlitz geschwunden . Seine Wangen waren er¬
bleicht , seine Züge erstarrt , und die Furchen eines tiefen
Schmerzenszuges hatten sich um seinen Mund gegraben .
Maß , regungslos kauerte er im Sessel .

Edith wagte anfangs nicht zu reden, dann aber be¬
gann sie zaghaft :

„Korne ! . . . das ist kein Artikel . .
Adam rührte sich, sein Gesicht war schmerzverzerrt,

ein gequältes Lächeln umspielte seine Lippen , und ver¬
schämt sagte er :
^Nem , es ist kein Artikel , es ist eine Novelle . . . eine
Dummheit . . . Ich schäme mich . . .

"
Sie sprang auf :
„Nein , Kornel !" rief sie begeistert, voll heiß über¬

quellender Liebe ; „ nein , Kornel , es ist keine
'T -nmm-

heit, es ist sehr gut ! <Ähr , sehr schön !"

. Das gequälte Lächeln schwand aus seiner Miene ,
fern ganzes Antlitz spiegelte bebende Erwartung , gespannt«!
scheue Hoffnung ; mit vorgebeugtem Kopf wandte er sich
inner Frau zu :

hältnissen gegenüber Deutschland zu einer Haltung ver¬
ursacht werden , die deutlich dos alte Mißtrauen zum Aus¬
druck bringt .

Diesem ersten, vielfach übersehenem Grund gesellt sich
ein zweiter ebenso wichtiger zur Seite . Tie deutschen
amtlichen Kreise lieben es auch heute noch , bei allen
angebrachten und unangebrachten Anlässen die fort¬
dauernde Freundschaft Deutschlands zu der Türkei her¬
vorzuheben . Die deutsche Presse folgt hierin mit weni¬
gen Ausnahmen der amtlichen Direktive . Die Jung¬
türken finden aber und das mit vollem Recht — daß
die Freundesbeweise Deutschlands in den letzten Jahren im
wesentlichen nur in Worten bestanden habe. Bei allen
Krisen , die die neue Türkei durchwachte, bei dem Konflikt
mit Bulgarien , bei der Annexion von Vsnien und der
Herzegowina , in der Kretafrage und jetzt im Kriege mit
Italien hat sich Deutschland zurückgezogen und der Türkei
nicht den Rückhalt gewährt, , der die natürliche Konsequenz
seiner Freundschaftsbeteuerungen gewesen wäre . Kein
Wunder sucht das Komitee für Einheit und Fortschritt
Anschluß an England und Rußland , also an einen Jn -
teresscnverband , der sich direkt gegen die Stellung Deutsch¬
lands im nahen Orient richtet.

Trübe Erfahrungen hat Deutschland mit den in sei¬
nem Heere ausgebildeten türkischen Offizieren gemacht.
So erklärte der Kriegsminister Machmud Ehefket Pascha
auf den sich so manche unserer Orientpolitiker als eine
der wesentlichen Stützen des Deutschtums in der Türkei
berufen , vor kurzem in der türkischen Abgeordnetenkammer ,
er sei der Ueberzeugnng , daß ein Anschluß der Türkei an
England notwendig sei.

Warum nimmt also das deutsche Auswärtige Amt
in der Türkei eine Haltung ein, die für viele seiner Bür¬
ger eine stets wachsende Gefahr bedeutet ? Tie Beant¬
wortung dieser Frage ist einfach . Die deutsche Politik
hat sich in den Dienst einiger weniger Großsinanzleute
gestellt, die fürchten , daß durch ein straffes Vorgehen
Deutschlands ihre Finanzinteressen gefährdet würden . Das
deutsche Kapital soll natürlich bei seiner Petätigung ,n
der Türkei eine lebhafte Unterstützung der deutschen amt¬
lichen Stellen finden . Das ist selbstverständlich. Aber
diese Unterstützung darf nicht so einseitig sein, daß sie auf
Kosten der überwiegenden Mehrheit der in der Türkei
lebenden Deutschen geschieht Was wird da pie ! geschrie¬
ben und geredet von der B a g d ad b a hn als einem deut¬
schen Unternehmen in der Türkei ! Und doch sollte jeder¬

mann wissen , daß an dieser Bahn nichtdeutsches Kapital
in ganz beträchtlichem Maße beteiligt ist und daß die Di¬
rektion mit ganz wenig Ausnahmen nichtdeutsche Ange¬
stellte beschäftigt. Was hier von der Bagdadbahn gesagt
ist, gilt in noch viel höherem Maße von der Orientbahn .
Auch die deutsche Palästinabank , das erste deutsche Finanz -
institut in der Türkei , hat im letzten Sommer durch die
Zurückziehung ihrer Gelder dem Deutschtum in der Tür¬
kei mehr geschadet als genützt. Die Agenten der deut¬
schen Levantelinie , der einzigen deutschen Schifsahrtslinic ,
die die türkische Küste in regelmäßiger Fahrt besucht , sind
in überwiegender Mehrzahl Nichtdeutsche .

Die deutsche Politik hat sich also in der Türkei in
den Dienst von Interessen gestellt, die man keineswegs
als „ deutsch" in nationalem Sinne bezeichnen kann . Ten
Jungtürken gegenüber hat diese Politik keine Werbekraft ,
gegen die Mehrzahl der in der Türkei lebenden deut¬
schen Staatsbürger aber ist sie feindlich gesinnt . Wenn
diese falsche Richtungslinie noch länger eingehalten wird ,
dann muß sie unbedingt zu einem Zusammenbruch des
Deutschtums im osmanischen Reiche führen . Man sollte
es nicht für möglich halten , daß eine Großmacht wie das
deutsche Reich sich Tinge wie die Kassation des Urteils
über die Mörder des deutschen Kolonisten Unger gefallen
ließ . Tie Folgen der schwächlichen Haltung der verant¬
wortlichen Stellen machen sich in Palästina von Tag zu
Tag mehr fühlbar . Erst kürzlich haben wir wieder von
einen! neuen Mordanfall auf einen deutschen Kolonisten bei
Haifa berichtet. In den sieben deutschen Kolonien in
Brasilien fast durchweg brasilianische Staatsbürger ge¬
worden sind, haben die Deutschen in Palästina ihr Deutsch¬
tum auch staatsrechtlich bewahrt . Warum läßt man die¬
sen deutschen Staatsbürgern den Schutz nicht zukommen,
auf den sie Anspruch haben ? Wohl Hai bas Reich in
allen größeren Städten in den Konsuln amtliche Vertreter .
Aber was nützt ihre Anwesenheit, wenn die Konsuln nicht
von der Botschaft in Konstantinopel die nötigen Instruk¬
tionen und die nötige Unterstützung finden und wenn der
Botschafter in Konstantinopel weiß, daß er nicht in der
Lage ist, seinen gerechten Forderungen den nötigen Nach¬
druck zu verleihen ? Es ist heute soweit gekommen in Pa¬
lästina , daß die Deutschen zum Gespött der übrigen Euro¬
päer und der unterrichteten Eingeborenen geworden sind.
Ihr Leben und ihr Eigentum ist nicht geschützt. Dieb¬
stähle und räuberische Ueberfälle werden entweder nar -
nicht oder nicht mit der genügenden Entschiedenheit ge-

„ Was .sagtest Du , Edith ?"

„Daß es sehr, sehr gut ist, wunderbar schön ist !
Ich bin entzüL ! Ich hätte nie geglaubt , niemals zu
denken gewagt , daß Tu auch das kannst . . .

"

,^ ch kann es ja auch nicht "
, sagte Adam , am gan¬

zen Körper bebend, „ ich versuche es jetzt zum allerersten
mal . . . iveil ich jetzt auch über die Angelegenheiten
anderer nachdenke . . . . mich jetzt auch mit den Schick¬
salen anderer Menschen beschäftige . Bisher hatte ich mich
noch niemals um das Leben anderer gekümmert . . . .
Aber jetzt empfinde ich Mitleid für sie . . . fühle mit
ihnen .

"
Edith ging zu ihm und schlang ihre Arme um ihn .
„ Kornel , Du Teurer !" sagte sie glückselig, „ Du siehst,

daß Du es kannst, Du siehst, daß es gelingt ! Du kannst
alles , was Du willst ! Siehst Du ! . .

Adam lächelte, die ungeheure Aufregung der über¬
wältigenden Freude machte ihn wie im Frostschauer er¬
zittern .

„Du glaubst also wirklich," fragte er stammelnd ,
„Du glaubst wahrhaftig , daß es gut ist ?"

„Ich bin davon felsenfest überzeugt . Ich bin gan
sicher und gewiß, daß es sehr gut ist .

"

„Dann lies es mir jetzt vor .
"

Die junge Frau ordnete schnell die durcheinander
liegenden losen Blätter und Hub erregt an vorzulesen .
Mit weit vorgestrecktem Körper lauschte Adam dem trau¬
ten , warmen Ton ihrer klangvollen Stimme , und auf
seinem bleichen , fast regungslosen Antlitz , das von stil¬
lem Glück strahlte , erschien ein sanftes Lächeln tiefinnerer
Freude .

Sic war mit Borlesen fertig .
„Was meinst Du "

, fragte er, „ müßte ich nicht da¬
ran ändern ? Am Anfang glaube ich . . .

"

„Höchstens etwas kürzen"
, sagte sie . „Was am An¬

fang steht, ist vielleicht . . . vielleicht . .
,La , ein bißchen zu viel, Du hast recht . Es gehört

nicht unbedingt dazu . Das werden wir schon ändern .
Aber . . . dann . . . was fangen wir dann damit an ? . .

"

„Wir werden die Novelle einschicken . . . zur Re¬
daktion .

"

„Nein , das will ich nicht.
"

Er dachte nach.

„ Weißt Tn , was wir tun werden ? Ich werde Bojt
rufen lassen, ihm werden wir die Novelle vorlesen .

"

„Gut , Du Lieber . Wie Du willst, mir ist 's recht .
Ich werde ihm schreiben .

"

„Nein . Ich kann nicht so lange warten . Telepho¬
niere ihm ; gegen sechs Uhr ist er in der Redaktion . Du
wirst ihm telephonieren , ihn bitten , herzukommen, aber
noch heute.

"

„Wenn es ihm aber am Ende unbequem wäre ?
Zur Last fiele ?"

„O nein , sage ihm nur , ich ließe ihn bitten , er
möge bestimmt noch heute Herkommen .

"

„ Ja , Kornel .
"

Um sechs Uhr klingelte die junge Frau bei der Re¬
daktion an , Bojt kam ans Telephon : sie sagte ihm,
Adam lasse bitten , ihn noch am selben Abend zu be¬
suchen .

„Ich werde gegen acht Uhr kommen "
, entgegnetL

Bojt bereitwilligst .
Und er kam auch. Adam erwartete ihn , matt vor

Angst und Aufregung . Ms er seine Stimme hörte , stand
er auf und streÄe ihm seine zitternde Hand entgegen.
Bojt ergriff .sie mit warmem Druck, dann umarmte er
ihn herzlich .

„ Hab Dank für Dein Kommen !" flüsterte Adam in
ersticktem Ton .

„Kornel , lieber guter Junge "
, sagte Bojt rief er¬

griffen und gerührt . „ Hier bin ich ; was ist Dein Be¬
gehren ? Ich wäre schon längst , schon hundertmal gekom¬
men , aber ich traute mich nicht, wagte es nicht . Ich
fürchtete, Dir durch mein Kommen weh zu tun !"

„Es ist gut , daß Du gekommen bist .
"

„Ich hatte Angst, daß es Dich am Ende schmerzen
könnte, mit mir zu reden . Täglich denke ich an Dich,
so pst ich die Redaktion betrete . Am liebsten möchte ich
immer Pari von Deinem Schreibtisch wegohrfeigen .

"

„Er njmmt ^
'
etzt meinen Platz ein ?"

„Ja . Dieser flache , hohle Esel . Es ist eine Schande ,
wie er Deine Arbeit macht. In allem bleiben wir zu¬
rück. Und wie er schreibt ! Wie ein Krämer . Warum
schreibst Du denn aber nicht ? Schreibe doch wenigsten-
Artikel!"

Fortsetzung folgt.)



ahndet . Wie gehen dagegen die anderen europäischen Groß¬
mächte vor , wenn es sich um einen Schuh ihrer Staats¬
angehörigen handelt ? -Hier ein Beispiel aüs der -aller¬
letzten Zeit für viele . In dem Haifa benachbarten Akko
hatte der Verweser des französischen Konsulats vor kur¬
zem die Spitzen der Lokalbehörden abends zu Besuch , als
die ?iachricht von Siegen der Türken bei Tripolis , Bengali
und Derna eintraf . Um seine Freude hierüber auszu -
drüclen , feuerte der Verweser mit einem Revolver einige
Schüsse zum Fenster hinaus und zog an der Fahnenstange
eine brennende Laterne hoch.

'Das Volk, das sich in¬
zwischen angesammelt hatte , meinte , er gebe den Italie¬
ner '. ! mit der Laterne Zeichen und begann das Haus zu
belagern . Ein unter französischem Schutz stehendes Non¬
nenkloster wurde zu stürmen versucht . Was war die so¬
fortige Folge dieses Vorkommnisses ? Einige Tage spä¬
ter lief ein großer französischer Kreuzer , der Jules Ferry ,
im .Hafen von .Haifa ein , nahm den französischen Konsul
an Bord und fuhr mit diesem nach dem gegenüberliegen¬
den Akko . Dort erklärte der französische Admiral in Ge¬
genwart des Konsuls energisch, daß er sofort Akko bom¬
bardieren werde, wenn auch nur einem einzigen Christen
ein Leid geschehe.

So schützt also Frankreich seine Schutzbefohlenen in
der Türkei ! Frankreich , das die Sympathien der Iung -
türken in hohem Maße genießt , dessen wirtschaftliche In¬
teressen in der Türkei mehr als zehnmal so groß sind,
als die Deutschlands ! Der „Jules Ferry " ist jetzt dauernd
an der syrischen Küste stationiert , zu ihm gesellte sich die¬
ser Tage ein zweiter französischer Kreuzer , der „ Ernest
Rcnau "

. Vielleicht kommt es noch eines TageS soweit,
daß die deutschen Kolonisten in Palästina den Schutz
der französischen Kriegsschiffe anrufen müssen, weil das
Mutterland ihnen nicht helfen kann .

Fritz Lorch.

Deutsches Reich .
Karlsruhe , 4 . Jan . Das Ministerium des

Innern hat nach der „ Karlsruher Zeitung " Versuche
zur Heilung der Maul - und Klauenseuche mit dem Hoff¬
man n scheu Eugnform angeordnet .

Berlin , 4 . Jan . Tie für den Flugplatz Johannis¬
thal bestimmte P a r s e v a l -- L n f t s ch i f f h a l l e ist , wie
der „ Lokalanzeiger" hört , von der italienischen Re¬
gierung erworben worden . Tie Halle ist für den Kriegs¬
schauplatz bestimmt. Mit dem Transport nach Tripolis
ist bereits begonnen worden .

Aus ? and.
.Haag » 4 . Jan . Em hiesiges Blatt meldet , das

Fernbleiben der Königin von dem gestrigen Galaball
sei nicht aus einen minder günstigen Gesundheitszustand
der Königin zurückzusühren. Unter den Gästen des Hofes
habe sich vielmehr ein Gerücht freudiger Art ver¬
breitet , dem keinerlei Dementi entgegengestellt worden sei .

Washington, 4 . Jan . Präsident Taft äußerte
heute zu Besuchern des Weißen Hauses , daß er nicht die
Absicht habe, sich von dem Wettrennen um diePrä -
11 dentscbast zu Gunsten Roosevelts zurückzuziehen . Nur
der Tod , fügte er hinzu , könne ihn setzt am Kampfe
bindern .

» Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der .König bat dem Oberpräzeptor Kaiser am Pro -
gymnasium in Rottenburg eine Oberpräzeptorsstelle am Gym¬
nasium in Ravensburg , die evangelischen Pfarreien Schmiden ,
Dekanats Cannstatt , dem Pfarrer Klemm in Gomaringen ,
Dekanats Reutlingen , und Rommelshausen , desselben Dekanats ,
dem vormabgeu Pfarrer Gutzmann in Stuttgart übertragen.

Fischerei und Gewerbesteuer . Nachdem wieder¬
holt Versuche gemacht wurden , die

'
Berufsfischer für ge-

werbesteuerpflichtig zu erklären , hat nunmehr eine Ent¬
scheidung des Finanzministeriums diese Frage zu Gunsten
der Fischer entschieden . Berufsfischer sind nicht gewerbe-
steuerpflichtig . Tie Begründung der Ministerialentscheid -
nng führt nach, der Fischereizeitung aus , daß die Fischerei
wie die Landwirtschaft zur Urproduktion gehört und als
solche von der gewerblichen Produktion unterschieden ist .
Tie Urproduktion ist aber grundsätzlich nicht Gegenstand
der Gewerbcbesteuerung . Auch der württ . Gesetzgeber
wollte den Ertrag der Fischerei nicht der Gewerbesteuer,
sondern der Grundsteuer unterstellt wissen , denn er ver¬
fügte die Aufnahme der Fischereirechte in das Grund -
und Grfätlkataster und bestimmte, da^ der Grundsteuer¬
anschlag der Fischwasser nach dem Fischereiertrag zu be¬
messen sei , Berechtigungen zur Fischerei in fließenden Was¬
sern aber nach dem durchschnittlichen Pachtzins cingeschätzt
werden .

Stuttgart , 3 . Jan . Der Großherzog und die Groß¬
herzogin von Mecklenburg-Schwerin treffen am 5 . Ja¬
nuar mittags 12 Uhr 54 Minuten zum Besuch des Kö¬
nigspaares hier ein . Auf dem Bahnhof findet großer
Empfang statt .

Kornwestheim , 3 . Jan . Gegenwärtig werden hier
ur Erprobung des Prof . Hofsmann ' schen Heilmittels Eugu -
orm gegen Maul - und Klauenseuche im Auftrag des K.

Medizinalkollegiums durch Professor Tr . Reinhardt von
Stuttgart , Veterinärrat Theurer von Ludwigsburg und
Oberamtsticrar ?,t Mogele von Vaihingen a . E . Versuche
an verseuchten Kühen angestellt . — Damit im Zusammen¬
hang steht wohl die Mitteilung des Staatsanzeigers , daß
mit dem Heilmittel Eugnform nun auch in Würt¬
temberg weitere amtliche Versuche eingeleitet
worden seren . Ucber das Ergebnis der Versuche lasse sich
cm Urteil noch nicht bilden.

Ebingen , 4 . Jan . Tie Situation gestaltet sich hier
immer ungemütlicher . Gestern vormittag s/jll Uhr wur¬
den wir wiederum durch einen ,recht kräftigen Erd¬
stoß erschreckt. Er war mit starkem unterirdischen Rollen

begleitet . Es muß immerhin als sehr auffällig erscheinen ,
daß man in benachbarten Heubergorten von den häufigen
Betzen der' letzten Tage entweder gar nichts oder doch
nur ganz wenig verspürte .

Ulm, 4 . Jan . Der Haupttreffer der Friedrichisha-
fener Lotterie im Betrage von 40 000 M ist hierher einem
bedürftigen Fräulein zugefallen .

Nah und Fern
Ter Postdiebstahl in Stuttgart .

Auf dem .Hauptbahnhof in Stuttgart lind aus einem
Postwagen Wertbriefe mit über 12 000 Mark deklarier¬
tem Wert entwendet worden . Ter Diebstahl geschah da¬
durch, daß der Dieb die einfache Ziukverschalung, die
die Decke des eisernen Kastens bildet , losbrach und durch
die so entstandene Oeffnung mit der Hand in den Kasten
langte . Er entnahm daraus so viel Briefe als er gerade
greifen konnte und ließ eine ganze Anzahl weiterer Wert¬
briefe darin zurück . Die gestohlenen Senoungen waren
an die .Hypothekenbank gerichtet und betrafen folgende
Wertbriefe : Aus Rottweil mit 100 M , Ebingen 2584 M ,
Saulgau 401,30 M , Oberstadion 500 M , Bonn 2100 M ,
Geislingen a . St . 100 M und Hcrmaringen 4100 , zu¬
sammen 12188,30 M deklarierte Werte . Ter Betrag
dürste aber erheblich höher sein , da die nur mit 100
Mark deklarierteil Briefe aller Wahrscheinlichkeit nach be¬
deutend höhere Werte enthielten . Ter Diebstahl ist im
Posthof ausgeführt worden , denn auf dem Platze , wo der
Postwagen gestanden hatte , wurden einige Nägel , die aus
der Zinkverschalnng herausgefallen waren , gesunden. Tie
Entdeckung erfolgte erst in der Kanzleistraße , und zwar
durch den Postillon , der zufällig einmal vom Bock ge¬
stiegen war , während der Wagen auf die beiden nZt Ans¬
tragen beschäftigten Begleiter wartete - Bon dem Diebe
fehlt noch jede Spur .

Zu Tode getreten.
In der Nähe von Marschalken z imm e r n bei

Oberndorf wurde der bei Metzgermeister Krayer hier be-
dienftete 19 Jahre alte Metzgerbursche Lindner , ein ge¬
bürtiger Sachse, von einem Rind , das er hierher bringen
sollte, zu Boden gestoßen und auf den Leib getreten . Der
Unglückliche konnte fich noch bis nach Marschalkenzimmcrn
schleppen, wo er nach einer Viertelstunde starb .

„Es liegt ei» fremder Kerl im Bett ".
Mit Beginn des Winters mehren sich in den Grenzbezir¬

ken , die meist aus der Schweiz und Vorarlberg kommenden
Gäste, die sich nicht selten auch in den unbewohnten Villen
am Bodcnsee ohne vorgängige Einladung einquariieren . Be¬
sonders bedacht mit solchen Schlafgästen wird die am Weg von
Lindau nach Bad Schachen gelegene Villa deZ Kaiser! , deut¬

schen Konsuls in Korsu, Hrn . Spengelein . Als am Sylvester¬
abend der in dem großen Park ziemlich , weit von der Villa

entsernl wohnende Gärtner des Konsuls merkte , daß wieder ein¬
mal etwas nicht in Ordnung war , verständigte er die Lin-
dauer Gendarmerie , die denn auch im Schlafzimmer zwei un¬
bekannte Mannspersonen antraf , die es sich recht bequem ge¬
macht hatten und in den Betten liegend schnarchicn , daß. es
eine wahre Freude war . Die Ueberraschung der beiden Schlaf¬
gäste durch die Gendarmerie war eine so plötzliche , daß ihnen
sogar noch im Schlaf die Handschellen angelegt worden sein
sollen. Einer von den Einbrechern entpuppte sich als ein Deser¬
teur deS 12 . Jnf .-Reg . in Neu-Ulm, der einige Zeit unter
falschem Namen in Lindau gearbeitet hatte .

Pioniere bei der Arbeit.
In Mannheim wurden aus dem Gelände der ehemaligen

Chemischen Fabrik von Wehl u . Cie . , die ihren Betrieb nach
dem Indnstriehafen verlegt hat , auf dem Lindenhof die hohen
mächtigen 6 Schornsteine und der Wasserturm durch Kehler
Pioniere gesprengt. Der Rheindamm war trotz Geheimhaltung
von zahlreich erschienenem Publikum besetzt. Zu Vorarbeiten
waren einen Tag vorher 20 Pioniere , darunter <1 Unteroffiziere
und 2 Offiziere , angekommen, die unter Leitung eines Haupt -
münnS die Sprengung Vornahmen und in Stunden alles
dem Erdboden gleich gemacht hatten . Die Wirkung eines neuen
Svrengstoffes und einer neuen Zündvorrichtung , einer elek¬
trischen Batterie , die etwa 30 Meter entfernt in einem Keller
nntergebracht war , wurden hier zum ersten Male probiert . Al¬
les ging gut vonstatten , die Schornsteine und der Wafsertnrm
fielen in sich zusammen. Das Gebäude wird jetzt von der
Baufirma Franz Lader Schmitt in kürzester Zeit bebaut sein .

Verirrtes Kind .
Aus Obertal wird berichtet : An einem der letzten Nach¬

mittage wollte ein fünfjähriges Mädchen des Landwirts PH .
Karcher vom Haberg seinem in der Streckenhald wohnenden
Großvater einen Besuch abstatten . Es glaubte den Weg , den
es schon oft mit seinen Eltern gemacht hatte , leicht zufinden.
Allein das Kind verirrte sich im Kastanienwalde . Bis nachts
12 Uhr suchte man nach ihm, fand es aber nicht. Erst am
anderen Morgen fand es der Landwirt A . Dresel von der
Schönbüch steif gefroren und bewußtlos am,Fuße ei¬
nes Kastanienbaumes liegen. Das arme Kind wurde von der
Nacht überrascht und war in dem furchtbar stürmischen Regen¬
wetter draußen gelegen. In der Wohnung des braven Pfad¬
finders erholte sich die Kleine bald wieder.

Folgen des Erdbebens .
In der F r a n z i s k a n e r k i r ch e in Ueber ! ingen hat

das Erdbeben größeren Schaden angerichtct , als ursprünglich
geglaubt wurde . Die Decke oberhalb der Orgel zeigt einen
Ziemlich starken Riß . Der herabfallcnde Verputz siel in die

so daß die ganze Orael abgebrochen werden muß.
— DiS KonstanzerMünsteruhr ist seit dem Erdbeben nicht
mehr in Ordnung . Sie geht meistens unrichtig und schlägt
falsch ; der Stundenschlag ist kaum hörbar .

Baden-Schweiz .
Die badisch« Stadt Lörrach schloß mit der schweizerischen

Stadt Basel einen 40jährigen Vertrag wegen einer gemeinsamen
Schwemmlanalisation , der noch der Genehmigung durch den Bas¬
ler Großen Rat unterliegt . Nach diesem Vertrag steht der Ge¬
meinde Lörrach das Recht zu , ihre Abwasser durch die von
Basel bis zur deutschen Grenze zu errichtenden zwei Schwemm¬
kanüle nach dem Rheine abznleiten . Die Kanäle bis zur Schwei¬
zer Grenze werden auf Kosten der Stadt Lörrach erbaut .

Weitere AachriÄteni
Be >. Witzighausen (Nen -Ulmi ist ein au ? dein Bahn¬

damm spielendes 2jähriges Kind vom Zng erfaßt , aber glück¬
licherweise nur unerheblich verletzt worden.

Durch die noch fortwährend anhaltenden Erderschüllerungen
löste Uch sn den letzten Tagen ein g e w a l t i g e s F e l s st ü ck
von> Braunhardsberg bei Tailfingen und stürzte in die
Tiefe , Spuren der Verwüstung an Bäumen zurücklassend . Die

Gesteinsmaise selbst wurde zu Hunderten von Stücken
zermalmt , l MH NUN

Gerichtsaal .
Zwei Rcichstagckandi- aterr vor Gericht .
Der Reichslagsabgeordnete Tr . Pfeiffer , der Spe -

^ zialist des Zentrums für Theater - und andere Kunstfrw-

pen , führt in seinem bisherigen Wahlkreis Staffelsiein -
Kronach einen sehr heftigen Wahlkampf , der sich in erster
Linie gegen die Liberalen richtet. Tiefe haben als Ge¬
genkandidaten gegen Tr . Pfeiffer den Rechtsanwalt Tr .
Kühn (Nürnberg )

'
aufgestellt . Bei der Sonnwcnvfeier eines

liberalen Vereins war nun Dr . Kühn als Redner aus¬
getreten , und Tr . Pfeiffer beschäftigte sich in der Wahl -
läwpfzcit mit mehreren angeblichen Aeußerungcn des Tr .
Kühn . Unter anderem behauptete Tr . Pfeiffer , Kühn habe
gelegentlich jener Feier ausgeführt , Christus lei nicht der
Sohn Gottes , sondern ein Sohn des Satans . Wegen die¬
ser Behauptung erhob Dr . Kühn die Pr i » a t k ! a g e ,
die vor dem Schöffengericht Bamberg zur Verhandlung
kam . Tr . Pfeiffer hatte aber auch Widerklage gegen Tr .
Kühn wegen Beleidigung angestrengt . Tr . Kühn hatte
in einer Versammlung behauptet , Tr . Pfeiffer habe eine
Belohnung von hundert Mark ausgesetzt, wenn man ihm
die Unrichtigkeit feiner Behauptung Nachweisen könne . Ties
sei unmittelbar darauf geschehen , aber die hundert Mark
habe Tr . Pfeiffer trotzdem nicht gezahlt . Die Verhand¬
lung nahm den ganzen Tag in Anspruch, da Tr . Pfeif -
f e r versuchte , den Wahrheitsbeweis für seine Dar¬
stellung zu führen . Ties ist ihm aber nicht gelunge n,
denn der Gerichtshof verurteilte ihn zu 500 M k . Geld -
st rase , eventuell 50 Tagen Gefängnis , Auch wurden ihm
neunundzwanzig Dreißigstel der Kosten anferlegt . Die
Widerklage Tr . Pfeiffers brachte Tr . Kühn eine Geld¬
strafe von lO Mark ein .

*

Los Martyrium eines unehelichen Kindes
beschäftigte wieder einmal den Moabiter Strafrichter .
Unter der Anklage der fortgesetzten gefährlichen .
Körperverletzung mußte sich der Maurer Wilhelm
Grunicke und dessen Ehefrau vor dem Schöffengericht
Bsrlin -Schöneberg verantworten . Tie Mitangeklagte Ehe¬
frau ist Mutter einer vor der Ehe geboren .-n Tochter na¬
mens Elisabeth , die das Schicksal so vieler unehe¬
licher Kinder teilen mußte , indem sie sowohl der Mutter
als auch dem Vater ein Dorn im Auge war . Das Kind
Wurde von beiden he r u m g e st o ß e n und gepufft , be¬
kam wenig und vielfach nichts zu essen , so daß das
Mädchen sich wiederholt bei fremden Leuten Eßwaren zu-
fammenbettelte , um seinen Hunger zu stillen . Bon den
Hausbewohnern wurde häufig das Schreien des Kin¬
des selbst zur Nachtzeit gehört , da der angeklagte
Ehemann wiederholt , wenn er betrunken nach Hause kam,
das Kind mit einem dicken Stock schlug . Noch schlimmer
wurde das Mädchen von der eigenen Mutter malträtiert ,
die es häufig an den Haaren herumschleifte und so lange
schlug, bis der Stock zerbrach. Tiefe fortgesetzten Peinig¬
ungen währten über ein Jahr hindurch, bis die Hausbe¬
wohner ihre Scheu, sich „ in die Familienverhältnisse an¬
derer Leute zu mischen "

, überwanden und endlich der Po¬
lizei Mitteilung machten. Das Kind wurde dem prakti¬
schen Arzt Tr . Freund zugeführt , der feststellte , daß der
Körper des Mädchens von oben bis unten mit blauen
Flecken und aufgefchlagenen Striemen übersät war . Das
Kind mußte sofort in ein Krankenhaus geschafft werden, da
es völlig unterernährt war . Das Gericht erkannte mit
Rücksicht auf die von den Angeklagten zutage gelegte Ro¬
heit und Brutalität gegen den Ehemann auf drei Mo¬
nate und gegen die Ehefrau auf fünf Monate Gefängnis .

Stuttgart , 3 . Jan . In der Privatklagesache der früheren
Redakteure der Schwäbischen Tagwacht , Keil und Westmeyrr,
gegen den früheren Redakteur am Deutschen Volksblatt , Stein¬
häuser, war auf heute Termin vor dem Schöffengericht an¬
gesetzt. Gegenstand der Klage war ein im Deutschen Vvlks -
blatt erschienener Artikel mit der Ueberschrift „Noch etwas zum
Kapitel Sozialdemokratie und Großkapital " . Nach langem
Hin- und Herreden kam folgender Vergleich zustande : Der An¬
geklagte läßt erklären , daß er den in dem Artikel des Deut¬
schen Volksblatts vom 28 . Januar 1910 enthaltenen Vorwurf
nicht aufrecht erhalte . Darauf hin erklären die Privatkläger ,
daß sie auch ihrerseits den oVrwnrf in dem Artikel der Schwä¬
bischen Tagwacht vom 29 . Januar 1910 überschrieben „Christ¬
liche Verleumder " , ebenfalls nicht aufrecht erhalten . Jeder
Teil nimmt seine Kosten auf sich , der Angeklagte trägt die
Gerichtskosten. Ferner verpflichtet sich der Angeklagte, den
Wortlaut des Vergleichs einmal im redaktionellen Teil des
Volksblattes binnen einer Woche zu veröffentlichen.

Vermischtes .
Aus diesen Tagen .

Die Wetterpropheten verkündigen Frost und Schnee.
Zeit wär ' s , daß endlich ein richtiges Winterwetter ein¬
setzte , damit der Pelzkragen des Herrn Artur , die präch¬
tige Boa Fräulein Lina ' s und die Ohrenwärmer des
kleinen Paul — lauter sinnige Weihnachtsgeschenke —
mit Berechtigung getragen werden können. Tie Freunde
des Eissports , deren Hoffnungen bisher stets zu Wasser
wurden , fassen neue Hoffnung . Vielleichch. erscheinen die
Drei Könige schon im weißen Schneeörnat . Wenige
biblische Gestalten haben sich eine solche Volkstümlich¬
keit errungen wie die heiligen Könige Kaspar , Melchior
und Balthasar . Nehmen sie in den heiligen Geschichten
auch nur die Stelle einer Episode ein, so ist doch diese
Episode so voll von dem Zauber orientalischer Märchen -
Poesie überstrahlt , daß ihre Helden sich das Herz des
Voltes gewinnen mutzten und daher in vielen Weihnachts -
nnd Treikönigsspielen immer wieder verherrlicht wurden .

Ja , die drei Könige mit ihrem Stern
Begrüßen und feiern wir immer gern !
Sie lehren uns , dem Licht zu vertrauen ,
Stets zuversichtlich zum Himmel zu schauen .
Ter Tag der großen Wahlschlacht naht ; das

Wahlficber greift immer heftiger um sich ; die Agitation
in den umstrittenen Wahlkreisen wird mit Volldampf
betrieben :

Viel Aufregungen , Lärm und Qual
Schafft wiederum die Reichstagswahl !
Es wird gestritten , oft loyal ,
Mitunter aber auch brutal . !
Geredet. wird in jedem Saal
Und sonst geeigneten Lokal
Allabendlich pyramidal !
In jedem Blättchen und Journal
Macht sich jetzt breit der Wahlskandal , '



Sowie an jedem Mauerpsahl :

Plakate eckig und oval ,
Bald groß, bald klein , bald breit , bald schmal,

In grellen Farben und auch fahl ,
' Sie prangen da in reicher Zahl . —

Auf das gegebene Signal
Stürzt das Parteikampfpersonal
Gerüstet aus dem Arsenal
Und lehrt , bald streng , bald jovial
Politische Parteimoral .
Ob liberal , ob klerikal,
Ob stockfeudal, ob radikal
Ob natwnal , ob sozial -

Gemahnt wird jeder hundertmal :

„Tu deine Pflicht bei dieser Wahl ,
Die wichtig ist ganz kolossal ! "

Große Sensation und Beunruhigung hat die Mas¬

ten Vergiftung in Berlin hervorgerufen , die auf den

- Kenuß verdorbener Fischware und gefälschten Schnapses
'

^«rückgeführt wird . . .
Der Bückling ist ein netter Fisch,
So lang er konserviert sich frisch ,
Doch wenn er riecht verdächtig schon,

, Dann lasse lieber ab davon ;
Denn warnend künden üble Düfte
Verderbliche Bazillengiftc !
Auch hüte dich vor schlechtem Schnaps ,
Ter geben kann den Todesklaps !

Auch guten meidest besser du,
Wenn du nicht etwa geradezu
Ihn brauchst zum innern Wohlbehagen
Als Arzenei für deinen Magen .

^ Viel von sich reden machte auch die Flucht des we-

i gen Spionage in der Festung Glatz eingesperrten fran -

»asischen Hauptmanns Lux , der früher am Bodensee

( Geheimnisse des Zeppelin -Luftschiffbaues auszuschnüfseln
' lsuchte . . .

Lux , der Spion ,
Der Hast entflohn ,
Läßt feiern sich in Paris als Held,
Weil deutsche Wächter er geprellt ;
Der ausgekniffene Sträfling wird
Als Nationalheld proklamiert ,
Weil Frankreich ' s Helden offenbar
Jetzt sind sehr rar . Wdu .

s Die Sparbüchse.
s Eine kleine Geschichte von Hellmuth Albrecht .

^ Bitte , seid eine Weile füll ; nachher dürft ihr viel-

r leicht lachen . Ich will ' eine Kindergefchichte erzählen ,
> die ich einmal hörte, träumte — kurz , die ich weiß.

f Heinz hatte sie sich schon so lange gewünscht, und
i heute wollte Mama ihm eine mitbringen . Er wäre
- so gerne mit in die Stadt gefahren, denn es war fein

f größtes Vergnügen , neben Kutscher Fritz auf dem Bocke
. zu sitzen . Wre konnte Mama nur denken , daß er bei

den Einkäufen stören würde ! Aber Papa hatte nem

gesagt, und damit war es entschieden.
So vertrieb sich Heinz die Zeit mit Pferdchenspielen

und dachte an die Sparbüchse , die ihm keine Ruhe mehr
ließ . Hektor, der sonst vom Morgen bis zum Abend

i laufen mußte, kam heute schon früh in den Stall . Heinz
setzte sich auf die Fensterbank und bemalte mit den

) Fmgern die nassen Scheiben , ob auch Johanna schimpfte ,
daß sie ganz blind würden und sich gar nicht mehr

> putzen ließen . Draußen war Regenwetter , und der Wind

s bog die hohen Lebensbäume vor dem Hause, deren Zweige
i vft wie Hände gegen die Fenster klatschten . — Warum

> eigentlich Papa keine Sparbüchse hatte , der mußte doch
! lo viel Geld ausgeben und konnte sie sicher gebrauchen,

s
Na , wenn er erst eme hätte , würde er schon für olle

! sorgen ! Hektor mußte ein neues Geschirr haben , und

s
an dem emen Wagenrad fehlte der Reifen . Und über -

i Haupt seine Peitsche ! Das war keine richtige Bogen¬
peitsche, wie sie zu einem feinen Wagen paßte . Fritz
nahm eine Riemenpeitsche doch auch nur , wenn er mit
dem Karren Stroh holte oder Dünger fuhr . Die Spar¬
büchse sollte alles ändern . Auch einen Keinen Leier¬
kasten hatte Heinz in der Stadt gesehen und eine grüne
Blechschubkarre , wie er sie im Stalle schon so lange ge¬
brauchte. Mama meinte freilich, der Leierkasten mache
zu viel Lärm und ginge gleich entzwei, aber kaufen
würde er ihn deshalb doch. Und eine Lederschürze würde
er schon gar nicht mehr tragen ; er verstand überhaupt
Mama nicht, tme die auf so greuliche Dinge verfallen
konnte . — Emil machte jetzt mit seinen Soldaten einen

schrecklichen Radau , und Ted schrie unaufhörlich ; das
störte Heinz in seinen schönsten Gedanken . Wenn die aus
der Stadt nur bald zurückkämen und auch die Sparbüchse
nicht vergessen hätten . Er hätte weinen mögen .

'

Nun hatte Heinz seine Sparbüchse . Es war ein
hübsches Bauernhäuschen ; die Bäuerin stand vor der
Tür , und als Papa einen Zehnpfenniger in den Schorn¬
stein steckte, bewegte sie den Arm und fütterte die Hühner .
Dabei war die Bäuerin jung mkd schön, nicht so wie
die Witwe Bolste in Emils „ Max und Moritz"

. Heinz
konnte es kaum erwarten , bis alle hinausgingen und
er mit der Sparbüchse allein war . Nun stellte er sie
mitten ins Zimmer , setzte sich in der Ecke auf einen
Stuhl und sah unverwandt auf die Sparbüchse . Aber
es flogen keine Geldstücke hinein , und der Arm der
Bäuerin rührte sich nicht. Vielleicht sah man gar nicht,
wie das Gold hineinkam ? Er ging hin und rappelte ,
aber nur Papas Zehnpfenniger klapperte in der Büchse
hm und her . Heinz warrete noch lange und wurde ganz
still und betrübt . Schließlich lief er zur Mama ms
Wohnzimmer und sagte weinend : „Mama , das dumme
Ding spart ja gar nicht .

"
Wir lachten alle herzlich . Dann aber sagre einer ,

ob wir wohl klüger geworden sind als der Keine Heinz !
Warten wir nicht alle , daß das Glück von außen komme ?

(Aus der „Hilfe"
.)

Haus und Hof.
Almterarbeiten im Obstgarten .

Zur notwendigen Säuberung des Obstgartens gehört

das Beseitigen der Moos - und Flechtenpolster sowie der

Rindenschuppen von Asten und Stämmen . Insbesondere !

müssen die Astwinkel und alten Wundstellen gut gereinigt

werden . Zu dieser Arbeit benützt man eine handliche,
Baumschere : bei jüngeren Baumstämmen und Asten, die

mit den lästigen Schildläusen besetzt sein sollten, wendet )

man mit Vorteil sogenannte Baumbürsten an . Die

Rindenschuppen und Abfälle sollten auf Grastüchern oder

Säcken gesammelt und samt den zahlreichen Insekten

(Larven , Eier , Maden ) verbrannt werden . Nachher wende

man den bekannten Kalkanstrich, der bekanntlich viele

Vorteile hat , als bewährtes Schutz- und Schädlings¬

bekämpfungsmittel an . Damit dieser Anstrich aber auch

genügend hastet, muß der Kalkbrühe ein Bindemittel . Blut ,
Leimwasser oder Kuhfladen beigesetzt werden . Noch viel

wirksamer ist aber das Bespritzen der ganzen Bäume
— Stamm , Aste, Zweige , Knospen — mit einer etwa

12 bis 13 Prozent Karbolineumkalkbrühe . Dadurch beugt

man einer vermehrten Flechtenbildung , den verschiedensten
schädlichen Insekten , ja spgar manchen Pilzen am erfolg¬

reichsten vor . Die genannte Brühe ist ein vorzügliches

Schutz- und Trutzmittel in der Obstbaumpflege . Der Wild -

und Hasenschaden gibt uns Veranlassung , auch darauf hin¬

zuweisen , daß es dringend notwendig ist, möglichst bald

junge , glattrindige Obstbäume gegen Hasen und Wild zu

verwahren . Wo kein hasensicherer Zaun vorhanden , mästen
die Bäume eigene Schutzvorrichtungen erhalten . Am besten

haben sich die bekannten Baumschutzkörbe aus Draht
— sogenannte Drahthosen — bewährt , wie man solche um

billiges Geld fast überall erhalten kann. Die meist

mangelhafte Befestigung der jungen Baumstämme macht

eine öftere Kontrolle und Erneuerung der Baumbänder

notwendig . Wo gute Band - bezw . Goldweiden mangeln /

verschafft man sich sogenannte Dauerbänder — Zöpfe aus

Kokosfasern stricken, die an beiden Enden mit verzinktem

Draht gebunden und zum Aufnageln eingerichtet find.

Solche Bänder sind billig , dauerhaft , halten meist einen

Baum bezw . Pfahl aus und lasten sich sehr leicht an¬

bringen . Daß man Pfähle , die etwa in die Krone hinein¬

reichen sollten , unter der Krone abschneiden und abkanten

muß, um den Baum vor Reibungen zu bewahren , ist

zwar bekannt, wird aber trotzdem leider zu wenig
beachtet. LSL »

Tauuennadelduft .
Den erfrischenden und angenehmen Dust der Koniferen¬

harze und seine lustreinigende Wirkung lernt man in der

Weihnachtszeit besonders schätzen. Um ihn auch später,
wenn der Tannenbaum entnadelt ist, im Zimmer zu haben,
gibt es ein einfaches Mittel : Man kann ihn leicht selbst
bereiten, indem man in 160 Gramm guten Spiritus drei
Gramm Zitronenöl , zwei Gramm Wacholderbeeröl , acht
Gramm Kiefernnadelöl , acht Tropfen Kiefernöl und acht

Tropfen Essigätber gibt, die Mischung gut schüttelt und
mittels eines Zerstäubers der Lust davon mitteilt .

Wie man zu Hause Wäsche trocknet.

Im Winter ist nasse Wäsche im Hause oft eine recht
unangenehme Sache , da niemand weiß , wo sie hingehängt
werden soll, ohne zu stören. Der Trockenspeicher ist meist

zu kalt, im Badezimmer oder gar in der Küche stören
schon die ausgespannten Leinen und erst recht die nasse
Wäsche, unter der man durchkriechen muß und die trotz
aller Vorsicht immer wieder einmal herunrergeriffen wird .
Diesem Übelstande hilft einigermaßen der Apparat ab,
den wir im folgenden beschreiben. Er besteht aus einer

möglichst die ganze Länge des zum Trockenraume bestimmten
Zimmers einnehmenden kräftigen , glattgehobelten Tannen¬
latte , an deren beiden Enden zwei kürzere Latten von

gleicher Länge fest angeschraubt oder mit einer Ver¬

schränkung angenagelt werden . Dieses Gestell wird mit

einigen Längsleinen bezogen , auf denen die Wäsche ge¬
trocknet werden soll. Auch die Mittellatte dient rum Auf¬

hängen von Wäsche. Das Ganze kommt beiderseits mit
einer dreieckig hängenden Zwischenschnur, die das Umkippen
der mit Wäsche beschwerten Vorrichtung verhindert , an
eine Leine , die über zwei an der Decke befestigte Rollen

laust . Solche Rollen , von denen die eine nur einen

Schnurüberzug hat, während die andere einen doppelten
aufweist , sind für ein paar Pfennige in jeder Eisenband -

lung zu kaufen, da sie allgemein zu den zuziehbaren

Portieren und Gardinen benützt werden . Die eine der
beiden langen Leinen wird nun über die einfache Nolle

gezogen , dann längs der Decke weitergeführt und über die

zweite Rolle geführt , dann nach unten fallen gelassen«
Die zweite Leine wird über die noch offene Hälfte der

zweiten Nolle geführt und dann ebenfalls nach unten
fallen gelassen. Man zieht nun beide Schnüre an,
bis die Vorrichtung wagerecht unterhalb der Zimmer¬
decke hängt , schlägt einen starken Nagel in die Wand
und verknotet die beiden Schnüre da, wo der Nagel
steckt, so daß man den Knoten nur über den Nagel schiebe «
braucht, und der Wäschetrockner hängt fest wenige Zenti¬
meter unter der Zimmerdecke. Daun läßt man ihn herab

«nd macht, sobald er sich in knapper Schulterhöhe befindet ,
wieder einen Knote « in die beiden Schnüre , du wo sich

der Nagel in der Wand befindet . Dies « einfach«, st»

kurzer Zeit und mit minimalen Kosten herzustellende
Wäschetrockenapparat bietet bedeutend« Vorteile . Die

Wäsche, deren er eine ganze Menge aufnehmen kann, bängt

nicht mehr so tief , daß der Hausherr jedeSmal ein sauere«

Gesicht macht, wenn er an sie stößt. Sondern besonders
in den hohen , aber sehr engen modernen Mietswohnungen
ist der Apparat eine große Bequemlichkeit , da der zum
Wäschetrocknen benutzte Raum auch fernerhin beg-mg« '

Und benutzt -vexden kann. Die Wäsche tx- ckne^ aber auch

schneller, als wenn man sie an den bisher üblichen Leinen

hängen hat, denn bekanntlich ist die Lust unterhalb der

Zimmerdecke die wärmste und trockenste . Besonders da,

wo Keine Kinder im Hause find und daher das Trocknen

von Kleinwäsche zu den täglichen Notwendigkeiten gehört ,
wird man die hier beschriebene und abgebildete Vorrichtung

schnell schätzen lernen .
- L»«S -

Herstellung eines Ententeiches .

Unter den verschiedenen Arten , wie man einen Keiner»

Ententeich Herstellen kann, ist die mit Dachpappe die ein¬

fachste . Man hebt zu diesem Zweck die Erde aus , doch

so, daß die stehenbleibende Erde nicht gelockert wird und

Laß die Ränder nicht senkrecht , sondern im Gegenteil recht

flach nach oben verlaufen . Hat man die Grube auf diese

Weise hergesteüt, so feuchtet man sie an und preßt das

Erdreich mit einem Brett und einem Stößel auf allen

Seilen noch recht fest . Dann belegt man die Grube mit

Streifen von Dachpappe , die nicht zu breit sein sollen,

damit sie sich überall ohne Fuge und Falte gut an die

Erde anlegen . Damit die Dachpappe schmiegsam ist, must

man einen lauwarmen , sonnigen Tag abwarten , anderer¬

seits ist es aber doch zu raten , frühzeitig mit der Zu¬

richtung des Ententeiches zu beginnen , wenn man im

Frühjahr einen Ententeich fertig haben will . Denn um

dem einfachen Belegen mit Dachpappe ist die Sache nicm

getan, sondern nun muß der Teichboden noch wasserdicht

gemacht werden . Zu diesem Behufe belegt man die Fuge »

mit weiteren schmalen Streifen von Dachpappe , so dast

immer dort , wo zwei Dachpaypestreifen zusammenstoßen,
ein dritter überliegt . Dieser wird mit Teer festgeklebt,
und obendrein läßt man in alle Ritzen, die man entdeckt,

noch Teer laufen . Bis dieser fest wird , mutz man natür¬

lich eine ganze Weile warten . Außerdem teert man die

ganze Dachpappenfläche . Man kann auch statt des Teers

flüssigen Asphalt verwenden . Die Ränder der Dachpappe
werden , damit sie nicht oben überstehen, eingegraben und

mit Erde bedeckt. Obwohl Dachpappe bekanntlich auf den

Dächern leicht verwittert und öfter eine frische Teerung

verlangt , hält sie sich in der Erde und mit Wasser bedeckt

lange Jahre . Mertt man , daß der Teich undicht geworden

ist und das Wasser sich zu schnell verläuft , dann läßt man

ihn austrocknen, reinigt ihn und nach einem neuen Teer¬

anstrich wird er wieder jahrelang Vorhalten.

Handel und Volkswirtschaft .
LandeSPro - nktenbörse Stuttgart

vom 2 . Januar .
In den beiden letzten Feiertagswochen hat sich die

Stimmung aus dem Getreidemarkte weiter befestigt, da
die Berichte von Argentinien weniger günstig lauteten
und außerdem hat die Ernte daselbst mehrfach durch Re¬

gen Not gelitten . Dazu kommt, daß Rußland sehr spär¬
lich und nur zu hohen Preisen am Markte rst und auch Ru¬
mänien kaum mehr Rechnung bietet . Infolge reichlicher
Regenfälle sind die seit Monaten bestehenden Kleinwasser-

schwierigkeiten, worunter die Schiffahrt und die Müllerei

gelitten , gründlich gehoben. Der Stand der Wintersaaten
wird allgemein als sehr günstig bezeichnet . Auf unserer
heutigen Börse war hauptsächlich für inländische Ware
Kauflust vorhanden u . es kam auch zu mehrfachen Abschlüs¬
sen der etwas höheren Preisen .

Wir notieren per 100 Kilogramm : Weizen württ .
22 . 25 bis 22 . 75 M , Weizen fränkischer 22 .50—22 . 75

Weizen bayrischer 22 . 76—23 M , Weizen Rumänier 23 . 75
bis 24 M , Weizen Ulka 24— 24 .25 M , Weizen Saxonska
24—24 .25 M , Weizen Azima 24—24 .25 M , Weizen La

Plato. 23 . 75—24 M , Kernen 22 .25—22 .75 M , Dinkel
23—23 .50 M , Gerste fränk . 23—23 .50 M , Futtergerste
17 .50— 17 .75 M , Hafer württ . 19 .50—20 M , Mais Do¬
nau 19—19 .25 M , Tafelgries 33 .50—34 .50 M , Mehl
Nr . 0 : 33 .50—34 .50 M , Mehl Nr . 1 : 32 .50 —33 .50 M ,
Mehl Nr . 2 : 31 .50—32 .50 M , Mehl Nr . 3 : 30 —31 M ,
Mehl Nr . 4 : 26 .50—27 .50 M , Kleie 13— 13 .50 M .

4r '

(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner).
Aalen : Haber 18 .40- 19 M.
Bopfingen : Haber 18 . 70 — 18.80 M.
Giengen Br . : Gerste 20 .60—21 . 10 M.
Biberach : Kernen 21 .80—22 M , Gerste 20 . 40—21 .10

Mark , Haber 18 .80—19 .20 Mark .
Winnenden : Dinkel 16— 16 .60 M, Haber 18 bis

18 .60 Mark .
Ehingen : Gerste 20—20 . 60 M , Kernen 22 M Roggen

20 .60 ^ 21 . 60 M, Haber 18 .60—19 M.
Langenau : Kernen 22.80—83 .20 M , Gerste 20 .8^ - 21 M

15 .50—16 .50 M , Roggen 20 .50—21 M , Gerste württ .
'

21 .50— 22 M , Gerste bayr . 23—23 .50 M , Gerste Tauber
Haber 19 . 20—19 .60 M.
Riedlin gen : Gerste 20 .60 —21 .20 Mark .
Waldsee : Kernen 21 .60 — 21 .80 M , Gerste 20 .60 Mark -

Haber 19 - 19 .40 M.
Laupheim : Haber 18 .80—19 .20 Mark .
Ravensburg : Weizen 21 .30 — 22 .70 M , Haber 18 .70

bis 19 .50 Mark.
!

Saulgau : Kernen 21 .80—22.20 M , Haber 18 .70 bis
19 .50 Mark .

Ulm : Kernen 21—22 .60 M, Weizen 22 .40 - 2320 Mark ,
Gerste 19 .80 —21 .20 M , Haber 18 .40—19 .60 M.

Balingen : Dinkel 18—19 M , Haber 20 . 40 - 20 .80 M.
Mengen : Roggen 19 .20 M , Gerste 20.80 - 21 .80 M.

Konkurseröffnungen .
Rueß , Gustav , Mechaniker in Heilbronn.
Roschmann , Wilhelm, Inhaber einer mechanischen Strickerei

in Aalen.
Jaust , Louis , Vacheledersabrikant in Backnang, Inhaber der

Firma Louis Jaust daselbst .
Casper , Franz , lediger volljähriger Landwirt in Ziegeldach .

Haid.
-»

Die M«nl » und Maaei -seuA«
ist weiter ausgebrochen in Flein OA . Hcilbronn (von neuem ) ;
in Stammheim OA . Lndwigsburg (von neuem ) ; in
Schönaich OA . Böblingen ; in der Stadt Mergentheim ;
in Hausen a. Bussen OA . Riedlingen.



Lokales .

Wildbad , den 4 . Januar .
— Fortsetzung aus dem Referate des Reichstagsab¬geordneten Herrn Heinrich Schweickhardt : „ Die So¬zialdemokraten find bis jetzt im Reichstage sowohl wie injedem Landtage gegen jede Steuer gewesen, und haben so -mrt auch keine positive Arbeit geleistet , wenn dieselben inden Einzellandtagen ab und zu auch für einen Etat gestimmthaben , so ist ihnen bei den nächsten Parteitagen der Kopfgewaschen worden , daß es ihnen auch auf lange Zeit wiedervergangen ist. Was die Sozialdemokratie leistet , steht man

Ar,kUch in Stuttgart , und es ist mit ihnen solange keinePolitik zu treiben , bis die Radikalen von den Revisionistengetrennt sind . Auch das Zentrum handelt nicht deutsch,dasselbe ist bald so, bald so gestimmt . Wenn man sieht,was in letzter Zeit alles von Rom gekommen ist, wie dieBaromäus enzyklika, der Modernisteneid und kürzlich dasmotu proprio , so sieht man , daß dieselben von Rom ab¬hängig sind, wenn auch letzteres Deutschland verschont , .einmoralischer Zwang bleibt immerhin . Wie Konservat veund Zentrum Hand in Hand arbeiten , sieht man im 8 . u .9 . Wahlkreise , wo die stärkere Partei die schwächere unte r -stützt, um in einem Wahlkreis den Abgeordneten Lieschingund im anderen den Abgeordneten Conrad Haußmann ausder Stichwahl zu verdrängen . — Die auswärtige Poli¬tik streifte Herr Schweickhardt kurz, indem er die Marokko¬affäre und -Vertrag als für Deutschland günstig bezeichnet,da wir in Marokko jetzt freie Tür hätten . Das vonFrankreich abgetretene Kongogebiet sei von großem Wert ,wenn auch die Etappenstraße und die Schlafkrankheit mitin den Kauf genommen werden mußte . Unsere Koloniengesunden bester , seitdem Staatssekretär Dernburg am Ruderwar . Infolge des jetzigen Standes Deutschlandszum Auslande sei er selbstverständlich für ein schlagfertigesHeer und Flotte . Was die Zukunft bringt , wüßte mannicht, denn wer hätte vor 5 Jahren , als er hier als Kan¬didat stand , an Maschinengewehre , Rückrohrlaufgeschütze ,Unterseebote , fahrbare Feldküchen , Automobilabteilungenoder sogar an Luftschiffe , welche in den Dienst des Heeresoder der Marine gestellt werden , gedacht . HerrSchweickhardt kommt zum Schluß indem er ausführt , daßes nicht bei der Stimmenabgabe auf seine Person ankommt ,sondern der Sache gelte u . schließt mit dem Spruch Göthes :
Ich höre schon des Dorfs Getümmel ,Hier ist des Volkes wahrer Himmel ,

Zufrieden jauchzet Groß und Klein :
Hier bin ich Mensch , hier darf ich' s sein.
Langanhaltender und lauter Beifall durchbrauste denSaal des Gasthofes zur Linde u dankte dem Redner für seineAusführungen . — Stach Eintritt einer kleinen Pause er-

öffnete der Vorsitzende , Herr Kfm . Brachhold die Diskussionund erteilte Herrn Buchhändler Paucke das Wort . Derselbestellte an den Kandi -daten die Frage , wie er sich zur Wa¬
renhaus - und der Konsumvereinssteuer stelle. Der Referentgab hierauf , nachdem er erklärte , daß dieses Gebiet vordas Forum der Einzellandlage gehöre , rückhaltlos seine per¬

sönliche Ansicht und auch die der Partei kund, mit welcherder Anfragende sich zufrieden gab . — Herr Sanitätsrat
Dr . Haußmann , als Vorstand der nationalliberalen (deut¬
schen) Partei , forderte hierauf die Mitglieder der Deutschen
Partei auf , auf die vortrefflichen Ausführungen des Kandi¬
daten hinweisend , vollzählich am 12 . Januar an der Wahl¬
urne zu erscheinen, und Herrn Schweickhardt zu wählen ,denn man könne nicht wissen, ob es nicht auf eine Stimme
ankomme . — Herr Kaufmann Brachholdsprach hierauf dasmit Beifall aufgenommene Schlußwort , dem Kandidaten
Schweickhardt den Dank der Versammlung und Herrn Sa¬
nitätsrat Dr . Haußmann denjenigen für die Kundgabe der
Wahlunterstützung der deutschen Partei für Schweickhardt
aussprechend , und auf die verwerfliche Machination des so¬
zialdemokratischen Kandidaten Oster bei der letzten Reichs¬
tagsstichwahl , der eine gefälschte Wahlparole zu Gunstendes damaligen konservativ -bündlerischen Kandidaten Adlungausgegeben , aber zum größten Teil nicht befolgt wurde ,hinweisend , und bat die Wähler , Herrn Schweickhardt fürseine bisherige treue , fleißige und gewissenhafte Arbeit sdas
Ehrendiplom der Wiederwahl auszustellen , und schloß nach11 Uhr die würdevoll verlaufene große Versammlung .— Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt in Wild-bad mit Einschluß der Parzellen 933 .— „Regen und immer wieder Regen ", das istdie Devise des diesjährigen Winters . Geknickt sind die
Hoffnungen vieler Skiläufer und Rodler , zerstört die Illu¬
sionen aller Wintersportler . Die gewaltigen Regenergüffeder letzten Tage haben der Enz große Wassermengen zuge¬führt , sodaß diese stark angeschwollen ist . Aussicht auf
Wetterumschlag ist nicht vorhanden , denn immer noch be
decken düstere Wolkenmaffen den Himmel , noch immer
strömt das kalte Naß vom Himmel herab und wir Men¬
schen können weiter nichts dazu tun , als uns mit dem
alten Sprichwort zu trösten : „ Es regnet , weil es regnenwill , es regnet seinen Lauf , und wenn ' s genug gerechnethat , dann hört ' s schon wieder auf .

— „ Die keusche Susanne ", eine dreiaktige Operettevon Jean Gilbert , ging Neujahr im vollbesetzten V i k>
toria - The ^ ter Pforzheim in Szene Das Stück
selbst ist ein tolle , luftige Operette , voll köstlicher Schnurrenund Ueberraschungen , ein französisches pikantes Lustspiel mit
Musik — und allerlei Anlehnungen . Die Handlung selbsterinnert , besonders im 2 . Akt an den „ Obernball " und inder Musik leben Erinnerungen an die „ Lustige Witwean „ Die Fledermaus " und „Dollarprinzeffin " und dochwirkt das ganze vortrefflich . Es ist eben Stimmung vor¬
handen , echte rechte Operettenstimmung , die nie ihre Wir¬
kung versagt . Die Darsteller wetteiferten , durch gute Lei¬
stungen sich den Freunden heiterer Kunst zu empfehlen .Dieser edle Wettstreit förderte denn auch eine vorzüglich in
sich abgerundete .Vorstellung zu Tage . Maxner Tilgnerführte sich als Baron de Aubrais mit seinem goldigen Hu¬mor wieder aufs beste ein. Gustav Nietsch wußte als Po -marel gut für sich einzunehmen . Großartig war die Su¬sanne von Lucy Bartholdy . sie machte aus dieser Rolle
gesanglich wie darstellerisch eine ganz vorzügliche Leistung .Im Besitze einer sympathischen Stimme gab Mizzi Köglereine allerliebste Jaqueline mit bestem Gelingen . Recht frisch

und adrett gab Sascha Schneider den Hubert . Six
tuszewski verfügt über eine gute Tenorstimme mit
scher Färbung , sein Spiel ist gewandt und sicher . A

"
s

er dann als Rene eine ganz vortreffliche Leistung,
übrigen Rollen waren ebenfalls gut wiedergegeben und
bührt allen Lob an dem guten Gelingen des Abends.— Union -Theater . Stach einer langen Pausenun endlich wieder einmal Gelegenheit geboten , sich an !
interessanten Bildern im Union -Theater im Lindensachl
erfreuen . Ein streng dezentes und erstslaffiges Progr^
ist für Sonntag vorgesehen , das selbst den verwöhntL
Besucher eine hübsche und genußreiche Abwechselung
grauen Einerlei der jetzigen Regentage bieten wird . U
reichhaltige Programm finden Sie im Inseratenteil , !

Arntt . Zlrenrdenüste
Ach

Manch ,
Ai>̂

Reuttis

Hotel Kühler Brunne » .
Berger , Hr . Otto , Kfm .
Widmann , Hr . Max
Böhler , Hr . H .
Reichard , Hr . L„ Kfm .

Sommerberg -Hotel .s
von Marchtaler , Se . Excellenz , Hr . General ,

Kriegsminister mit Frau Gem .
Reuter , Hr . Fritz , Weingutsbesitzer
Magschutz . Frau An
Thalmessinger , Hr . S . mit Frau Gem ., Tochter u . GvuGnante Ulm a. ß
Pfeiffer , Hr . Kfm . Heitd«

Zahl der Fremden 209oü .

Hörten Sie schon?
Humoristische Wocyenrundschau von Gottlieb von der K !

Wie man auch anstellt , die Jahresbilanz ,
Am Schluffe da stimmt doch die Rechnung nicht ganz .Es liegen die Länder und Völker im Streit ,
Und das nennt sich noch Frieden , Gemütlichkeit !

Vom Dreibunde allzumal
Sprach Adolar von Aehrenthal ,
Er hat gemeint , da Deutschland verlassen .Das ist, ich sagte es damals euch gleich,Der Dank ist' s vom Hause von Oesterreich .Und Aehrenthal dienert von vorn und hinten .Die andern sind vorne , nur wir sind noch hinten ,Er spricht wie ein Alter : Der Friede sei
Mit euch in Italien und der Türkei .
So erzählte Gemärtes er ohne Zahl ,
Herr Adolar von Aehrenthal .

In Deutschland gehen Mannen , eisenstarke,
Zur Wahl nun bald mit Säge und mit Harke ,Gar manches Kandidatchen wird abgesägtUnd dann ins kühle Grab „ Vergessenheit ^ gelegt .

Gefochten wird dann trutzig bis in die tiefe Nacht,Bis Stahl an Stahl und Eisen an Eisen mächtig krach!Am Wege sitzt die Norne wie immer um NeujahrUnd ruft : Seht vor , dort vorne steht das entmenschte Paar!John Bull und Marianne die lachen sich ' n Ast ,Wenn diese Wahl du wieder , Michel , verraffelt hast.

Großer

Evangelischer Jünglingsverein
hält seine

MeiHnaHtsfrier
mit Vorführung von Lichtbilder ans Lnthers Lebe « , Dekla¬mationen » ud Aufführung am

Sonntag , den 7 . Januar , abends 7 Uhr
im Saale des Gasthauses zur „ Eisenbahn " ( ohne Alkohol ) und ladethierzu die Angehörigen seiner Mitglieder , sowie alle Freunde der Sacheherzlichst ein .

Der Vorstand
Am Samstag , ven 6 . Jan . 1SZ2

von nachm. 5 Uhr ab
findet im Schwarzwaldhotel eine

er -

WerrstarnrnLung
vetr . Meichstcrgswcrht

statt , wozu alle Holzhauer , Arbeiter , Kleinhandwerker , sowie alle son-stigen Mitglieder unseres Vereins hiermit freundlichst eingeladen sind.
Der Vorstand .Um 4 Uhr zuvor Ausschußsitzuug .

^ ie Vertretung der "

für Wildbad « ndzUmgebuug ist mir übertragen worden und binich gern bereit , Interessenten den Apparat vorzuführen .

Schmalz
gar . rein Pf . 81 Pf .
gar . reines deut¬
sches „ SS „

Pflanzenfett
„ 83 ,,

Phanko
/, 88 ,,

Cakao
feinster „ 78 „

Marone «
Kastanien „ 18 ,.
dto . geschält „ 23 „

Rarrchfleisck,
feinstes „ 88 „

Stearin -Kerzen
1 Pfd . Paket 47 .,

Paraffin
6 Stück 28 „

Bügelkohle »
.2 Pfd . Pak 18 „

Krauzfeigeu
27 „

Makaroni
27 „

Zwiebeln „ S „
Feinst . Sauerkraut
5 Pf . 16 „ 17 , .

Bismarkheringe
u . Rollmöpse

4 Ltr .-Dose ISS „
offen Stück 6 „
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? ro§rLwm kür 5ormtL§ , Leu 7 . ^LUULr .
Rosalinde und ihre Möbel Humor . Schlager
Rene Pariser Städtebilder Herr! . Naturaufnahme
Die dnrchgegangene » Melonen hochoriginell

Pfeil und Bogen

Die kinematograf . Woche
Herrn Schlohrs Testament

Aus dem wilden Westen

Neuester Bericht

urkomisch

Gräfin
500 Mtr . Filmlänge

Das Armband der
Schlager Detektiv -Drama 50 - „ ^8cW0oc » ooOOuOooooOooooc )oc >OOOoocrO0Oc» Ocroo2c>ooOoc >oLirläsr -VorLtMuA § von 5 dis 7 Ilkr -

r Von 7 Ildr LA I 'LwIUsu-VorLtsUiMAa wozu Kinder keinen Zutritt haben .
joOOooogooZcZoOOoOoooOLooooooooooOooooooc 'oooooooö

o

empfehlen

kjrMkucd
L 6o .

Telefon lll

luruvvreiu Uilltbllä .
Heute abend 8 Uhr

im Graf Eberhard .

Rekruten -Verein
Wildbad

Am Sonntag nachmittag 2 Uhr

Werscrmml
'
ung

sucht zu Saison -Anfang Stellung als

Zimmermädchen
oder zum Servieren
Näheres in der Exp . s4

Eine

VodmmA
im Gasth . zum „ wilden Mann ' jvon 1 oder 2 Zimmer , mit Küche

m n Ll. < ^ .. und Zubehör hat für sofort oder
n °» ° -"dL - ^ Sattkrms » .Frisch eingetroffen :

Kieler
Bismarksheringe

und

Rollmöpse
bei C . W . Bott .

bestehend aus 4 Zimmer , inmitten
der Stadt , hat bis 1 . April zuvermiete » .^

Näheres in der Exp . (5DruN »rrid O-rla, d« e Nrruh tzspnrmnsWn DuMdrucksrÄ t» UkrantwsrtlMi W. Mintzardt, d«lüi>K.
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